über das 


chlachthaus. 


Gemeindebeſchluß 
betreffend Einführung des Schlachtzwanges in Graudenz 


16. Februar 27. Oktober 
vom 3. März 1885 bezw. II. Node nder 1890. 


Auf Grund des § 1 des Geſetzes, betreffend die Errichtung öffent⸗ 
licher, ausſchließlich zu benutzender Schlachthäuſer, vom 18. März 1868 
(Geſetzſammlung Seite 277 ff.) und des Artikels I des Geſetzes zur Ab- 
änderung und Ergänzung des Geſetzes vom 18. März 1868, betreffend 
die Errichtung öffentlicher, ausſchließlich zu benutzender Schlachthäuſer 
vom 9. März 1881 (Geſetz⸗Sammlung Seite 273 ff.) wird hiermit durch 
Gemeindebeſchluß Nachſtehendes angeordnet: 

§ 1. Innerhalb des Gemeindebezirks der Stadt darf das Schlachten 
ſämmtlicher Gattungen von Vieh, das Entleeren und Reinigen der Ein⸗ 
geweide des Schlachtviehs, ſowie das Enthäuten desſelben — jedoch mit 
Ausnahme des Enthäutens der Kälber — nur in dem ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe vorgenommen werden. 

8 2. Alles in das ſtädtiſche Schlachthaus gelangende Schlachtvieh 
iſt zur Feſtſtellung ſeines Geſundheitszuſtandes ſowohl vor als nach dem 
Schlachten einer Unterſuchung durch die dazu vom Magiſtrat beſtellten 
Sachverſtändigen zu unterwerfen. 

§ 3. Friſches Fleiſch, welches nicht im ſtädtiſchen Schlachthauſe 
ausgeſchlachtet iſt, darf im Gemeindebezirk der Stadt Graudenz nicht eher 
feilgeboten, verkauft oder in Gaft- und Speiſewirthſchaften zum Genuſſe 
zubereitet werden, als bis es einer Unterſuchung durch den Direktor des 
Schlachthauſes in Graudenz oder durch deſſen Vertreter unterzogen iſt. 

§ 4. Fleiſch, welches von auswärts eingeführt, darf auf den 
öffentlichen Märkten mit dem im ſtädtiſchen Schlachthauſe ausgeſchlachteten 
Fleiſch auf einem und demſelben Verkaufsſtande nicht feilgeboten werden, 
das von auswärts eingeführte Fleiſch darf nur auf räumlich geſonderter 
Stelle und unter Bezeichnung dieſer Stelle mit einer Tafel mit deut⸗ 
licher Aufſchrift 

„Auswärts geſchlachtetes Fleiſch“ 
zum Verkauf feilgeboten werden. 


§ 5. Diejenigen Perſonen, welche in dem Gemeindebezirk der 
Stadt Graudenz das Fleiſchergewerbe oder den Handel mit friſchem 
Fleiſche als ſtehendes Gewerbe betreiben, dürfen das Fleiſch von Schlacht⸗ 
vieh, welches ſie nicht in dem ſtädtiſchen Schlachthauſe, ſondern in einer 
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anderen, innerhalb eines Umkreiſes von 15 Kilometern von der Grenze 
des Gemeindebezirks Graudenz gelegenen Schlachtſtätte geſchlachtet haben 
oder haben ſchlachten laſſen, innerhalb des Gemeindebezirks nicht feil⸗ 
bieten. a 

15. Mai 1897. 


Graudenz, den 25. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten. BN 


Beſtätigt. 
Marienwerder, den 26. Oktober 1897. 
Der Bezirks⸗Ausſchuß. 


Gemeindebeſchluß 
betreffend die Schlachthof-Ordnung für die Stadt Graudenz. 


In Gemäßheit der Geſetze, betreffend die Errichtung öffentlicher 
Schlachthäuſer, vom 18. März 1868 und 9. März 1881 (Geſetz-Samm⸗ 
lung 1868 S. 277 ff., Geſetz Sammlung 1881 S. 273 ff.) wird für 
die Stadtgemeinde Graudenz folgende Schlachthof-Ordnung beſchloſſen: 

§ 1. Das ſtädtiſche Schlachthaus kann von Jedermann, bei Er- 
füllung der nachfolgenden und der ſpäter etwa zu erlaſſenden allgemeinen 
Vorſchriften, benutzt werden. 

Wer das Schlachthaus benutzt, hat den Anordnungen der 
bei demſelben angeſtellten Beamten unbedingt Folge zu leiſten, auch wenn 
dieſe Anordnungen von den Beheiligten angefochten werden. Beſchwerden 
gegen Anordnungen der Unterbeamten gehen zunächſt an den Schlachthof— 
direktor (Thierarzt), welcher Dienſtvorgeſetzter aller Schlachthausbeamten 
iſt, und in Behinderungsfällen vom Schlachthof,-Aſſiſtenten (Thierarzt) ver- 
treten wird. Beſchwerden gegen den Direktor gehen an den Magiſtrat 
und werden von ihm ſelbſt oder von dem mit der Aufſicht über das 
Schlachthaus betrauten Dezernenten entſchieden. Es iſt den Beamten 
und Angeſtellten des Schlachthofes verboten, Trinkgelder oder ſonſtige i 
Geſchenke anzunehmen. — Die Verabfolgung derſelben wird daher > 
hiermit unterjagt. 

Jede Anordnung des Direktors oder ſeines Stellvertreters gilt als 
endgiltig, wenn gegen dieſelbe nicht binnen 24 Stunden beim Magiſtrat 
Beſchwerde geführt iſt. Der Direktor iſt insbeſondere befugt, Jeden, 
welcher ſeiner Anordnung trotz wiederholter Aufforderung keine Folge 
giebt, aus dem Schlachthauſe auszuweiſen. 

Jeder Auftraggeber (Schlächtermeiſter) iſt für das Verhalten ſeines 
Hilfsperſonals (Geſellen, Lehrlinge) im Schlachthauſe verantwortlich, auch 4 
dann, wenn er ſelbſt nicht gegenwärtig iſt. 

§ 3. Perſonen, welche nicht irgendwelche auf den Schlachtbetrieb 
bezügliche Geſchäfte haben, dürfen den Schlachthof nur mit Erlaubniß des 
Schlachthof-Direktors betreten; fie haben zu dieſem Zwecke an der Kaſſe 
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eine Eintrittskarte zu löſen, welche als Ausweis aufzubewahren und dem 
zuſtändigen Beamten abzugeben iſt. Kinder unter 14 Jahren dürfen 
weder allein noch in Begleitung Erwachſener den Schlachthof betreten. 
Lohnſchlächter, welche ihre Unbeſcholtenheit und Tüchtigkeit vorher nad: 
zuweiſen haben, können von dem Direktor auf jederzeitigen Widerruf 
zugelaſſen werden. Die Fleiſcher, welche den Schlachthof benutzen, ſind 
verpflichtet, diejenigen Perſonen, welche ſie auf dem Schlachthofe be⸗ 
ſchäftigen, mündlich oder ſchriftlich dem Direktor anzumelden. Die An⸗ 
meldung iſt jedesmal beim Wechſel des Perſonals zu wiederholen. Per⸗ 
ſonen, welche nicht in dieſer Weiſe angemeldet ſind, kann der Eintritt in 
den Schlachthof und deſſen Räume, ſowie insbeſondere die Entnahme von 
Gegenſtänden aus demſelben verboten werden. 

§ 4. Das Schlachthaus iſt mit Ausnahme der Sonn- und Feier 
tage täglich geöffnet, und zwar: 

a) in den Monaten Januar, Februar, November, Dezember Vormittags 
von 8—12 Uhr und Nachmittags von 2— 7 Uhr, 

b) in den Monaten März, April, September, Oktober Vormittags von 
7—12 Uhr und Nachmittags von 3—8 Uhr, 

e) in den Monaten Mai, Juni, Juli, Auguſt von Vormittags von 
6—11 Uhr und Nachmittags 3—8 Uhr. Alle Schlachtungen 
müſſen bis zum Schluß der Schlachtzeit vollſtändig beendet ſein. 
Demgemäß dürfen unter der Vorausſetzung, daß die erforderlichen 
Arbeitskräfte vorhanden find, Rinder nicht ſpäter als 1'/2 Stunden, 
Schweine nicht ſpäter als 1 Stunde und Kleinvieh nicht ſpäter als 
Stunden vor Schluß der Schlachtzeit getödtet werden. Darüber, 
ob die erforderlichen Arbeitskräfte zum Schlachten vorhanden ſind, 
hat der Direktor oder deſſen Stellvertreter zu entſcheiden. 

Das Schlachten zu anderen Zeiten iſt nur mit beſonderer Er⸗ 
laubniß des Direktors oder des Magiſtrats zuläſſig. 

§ 5. Auf dem Schlachthofe darf nur im Schritt gefahren werden. 
Wagen und Karren ſind nach Anordnung der Beamten aufzuſtellen, an 
und abzufahren. Hunde dürfen nur dann in den Schlachthof eingeführt 
werden, wenn ſie als Zugvieh eingeſpannt ſind oder an der Leine ge⸗ 
halten werden, ſie dürfen in keinem Falle frei umherlaufen oder in die 
Schlachträume mitgebracht werden. 

8 6. Das Vieh darf weder mit Hunden gehetzt, noch geknebelt 
auf dem Wagen herangefahren werden. 

Bullen oder bösartige Thiere müſſen mit verbundenen Augen und 
gehörig gefeſſelt geführt und von mindeſtens zwei erwachſenen, d. h. über 
16 Jahre alte Perſonen begleitet werden, von denen der eine das Thier 
am Kopfe zu leiten, der andere die um die Füße geſchlungene Feſſel zu 
führen und hinter dem Thiere herzugehen hat. 

§ 7. Jedes in den Schlachthof eingeführte Thier muß, bevor 
es in die Schlachthalle oder Stallung eingeführt wird, dem Schlachthof: 
direktor zur Unterſuchung angemeldet werden. Die Unterſuchung erfolgt 
nach Maßgabe des darüber erlaſſenen Regulativs. 

8 8. At das Thier geſund befunden, fo iſt die Schlachtgebühr 
an den Direktor zu zahlen gegen Empfang einer Quittung bezw. des 
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Schlachtſcheines, welcher dem Hallenmeiſter vor Einführung des Thieres 
in die Schlachthalle ausgehändigt werden muß. 

§ 9. Thiere, welche nicht zum ſofortigen Schlachten in den 
Schlachthof eingeführt werden, ſowie alle vom Transport erhitzten oder 
ſtark ermüdeten Thiere müſſen in den auf dem Schlachthofe befindlichen 
Stallungen untergebracht, und zwar die letzteren ſo lange, als es der 
Direktor für erforderlich erachtet, verwahrt werden. 

In den Stallungen müſſen die Thiere, ſoweit nicht Buchten für 
dieſelben hergerichtet ſind, ſicher befeſtigt werden. Für die Benutzung der 
Ställe ſind Gebühren nach Maßgabe des dafür feſtgeſetzten Tarifs zu 
entrichten. 

§ 10. Thiere, welche länger als zwölf Stunden eingeſtellt bleiben, 
müſſen vom Eigenthümer ausreichend gefüttert werden. Geſchieht dies 
nicht, ſo erfolgt die Fütterung für Rechnung des Eigenthümers auf An⸗ 
weiſung des Direktors. Als eine ausreichende Tagesfütterung gilt: 

a) für ein Großvieh 5 Kilogramm Heu, 
b) für ein Schaf oder Ziege 1 Kilogramm Heu, 
c) für ein Schwein 2 Kilogramm Gerſtenſchrot, Erbſen oder Mais in 

Körnern, 

d) für ein Kalb 2 Liter Mehlſuppe oder gerahmte Milch. 

Die Gebühren für die Verpflegung des eingeſtellten Viehes werden 
vom Magiſtrat unter Berückſichtigung der Futterpreiſe und der Dienft- 
löhne feſtgeſetzt. 

§ 11. Bevor das Schlachtthier in die Schlachthalle eingeführt 
wird, iſt dem Hallenmeiſter Anzeige zu machen und der Schlachtſchein 
auszuhändigen. Der Hallenmeiſter beſtimmt die Reihenfolge der 
Schlachtenden und weiſt den Platz ſowie die zu benutzenden Vor⸗ 
richtungen an. 

Bevor das Thier in den Schlachtraum eingeführt wird, müſſen alle 
Vorbereitungen getroffen fein, um mit der ſofortigen Schlachtung vorzu⸗ 
gehen. 

§ 12. Das Schlachten muß ſchnell mit Vorſicht und ohne Quälerei 
der Thiere geſchehen. Es darf mit Ausnahme des Schlachtens des zu 
ſchächtenden Viehes nur nach vorausgegangener Betäubung durch Kopf⸗ 
ſchlag mit den von der Verwaltung geſtellten Werkzeugen erfolgen. Zu 
den Schlachtungen werden nur ſolche Perſonen zugelaſſen, welche die Ge⸗ 
währ bieten, daß ſie das Schlachten in geſchickter, gewerbsmäßiger Weiſe 
verſtehen. Lehrlinge dürfen das Tödten der Thiere nur im Beiſein des 

teijters oder ſeines Stellvertreters vornehmen, welcher für die richtige 
Ausführung verantwortlich iſt. Kälber dürfen vor der Tödtung nicht 
aufgehängt werden. 

Das Aufblaſen der Kälber und Hammel iſt verboten. 

§ 13. Jedes geſchlachtete Thier ijt dem Direktor zur Unterſuchung 
nach Maßgabe des darüber erlaſſenen Regulativs vorzuzeigen. 

Desgleichen müſſen die Schweine, bevor ſie entfernt werden, zur 
Unterſuchung auf Trichinen geſtellt werden. 

Fleiſcher und Fleiſchergehilfen, welche bei der Schlachtung ein Thier 
oder einzelne Theile desſelben krank oder krankheitsverdächtig finden, ſind 
verpflichtet, hiervon dem Schlachthausdirektor ſofort Anzeige zu machen. 


§ 14. Wenn ein Thier außerhalb des Schlachthauſes durch Bein— 
bruch, Lähmung, ſchwere Erkrankungen oder dergl. zum Gehen unfähig 
und der Transport desſelben zu Wagen unausführbar iſt, ſo iſt der 
Schlachthausdirektor oder deſſen Vertreter ſofort zu benachrichtigen. Der: 
ſelbe hat zu beurtheilen, ob das Thier verwerthbar iſt oder nicht. 

Im erſteren Falle wird er die Tödtung an Ort und Stelle und 
den Transport zum Schlachthauſe behufs der Ausſchlachtung geſtatten. 
Im anderen Falle wird er der Polizeiverwaltung ſofort Anzeige machen. 

§ 15. Alles geſchlachtete Vieh muß nach vollendeter Blutung 
ſofort, ohne Unterbrechung, zu Ende geſchlachtet werden. 

Die Eingeweide dürfen nur in den hierzu beſtimmten Räumen 
geöffnet, gereinigt und gewaſchen werden. Jede fahrläſſige und abſichtliche 
Verunreinigung ſowie das Verſtreuen von Dünger und des Darminhalts 
iſt unterſagt. 

Das beim Schlachten abfließende Blut muß in den dazu beſtimmten 
Gefäßen aufgefangen werden, ſo daß die Verunreinigung der Halle 
thunlichſt vermieden wird. 

Das aufgefangene, zur Wurſtfabrikation beſtimmte Blut darf nur 
mit Quirlen, keinesfalls mit den Händen abgerührt werden; die Bes 
förderung desſelben hat nur in vollkommen reinen und dicht verſchloſſenen 
Gefäßen zu erfolgen. 

Das Blut derjenigen Thiere, welchen beim Schlachten der Schlund 
durchſchnitten iſt, darf zur menſchlichen Nahrung nicht verwendet werden 
und bleibt daher auf dem Schlachthofe zurück. Häute müſſen an Ort 
und Stelle, wo die Abhäutung des Thieres erfolgt iſt, ordnungsmäßig 
zuſammengeſchlagen und aufgerollt werden. 

Der Inhalt der Gedärme, ſowie das Blut, welches nicht zur Wurſt⸗ 
fabrikation verwendet wird, dürfen nicht aus dem Schlachthauſe entfernt 
werden; jedoch darf dieſes Blut zu gewerblichen und landwirthſchaftlichen 
Zwecken mit Genehmigung des Schlachthofdirektors reſp. ſeines Vertreters 
abgegeben werden. 

§ 16. Im Schlachthauſe iſt die größte Reinlichkeit zu beobachten. 
Jeder Unrath, Koth, Abfälle von Fleiſch, ungeborene Thiere 2c. find 
ſofort an die dazu beſtimmten Sammelorte (Grube ꝛc.) zu ſchaffen, der 
Boden, die Tiſche und die Wände, ſowie das benutzte und zum Schlacht⸗ 
hauſe gehörige Handwerkzeug ſind nach dem Gebrauche zu reinigen. 

Ungeborene Thiere und unbrauchbare Fleiſchtheile jeder Art, z. B. 
kranke Lungen, Lebern und dergl., müſſen von dem Eigenthümer ſoweit 
zerkleinert werden, daß die Stücke höchſtens die Größe einer Fauſt haben. 

§ 17. Jede Behinderung und Störung Anderer in der Benutzung 
des Schlachthauſes iſt unterſagt, ebenſo alles Lärmen und Streiten inner: 
halb der Gebäude und auf dem Hofe. 

Es iſt ferner unterſagt, in den Schlachträumen und Ställen Cigarren 
oder Tabakspfeifen, ſie mögen brennen oder nicht, im Munde oder in 
der Hand zu halten. 

Es iſt verboten, geiſtige Getränke in die Schlachthallen, in die 
Ställe mitzubringen. Auch iſt den Schlachtenden nicht geſtattet, ſich in 
anderen, als den dazu beſtimmten Räumlichkeiten umzukleiden oder 


Kleider in den Schlachträumen aufzuhängen. In die Umkleideräume Blut 
oder thieriſche Theile einzubringen oder daſelbſt aufzubewahren, iſt verboten. 
Das Anzünden und Auslöſchen der Gasflammen, ſowie die Hand⸗ 
habung der Ventilationsvorrichtungen, der Dampf⸗ und Waſſerleitungen 
zum Brühkeſſel ꝛc. darf nur unter Aufſicht und nach Anordnung des 
Schlachthausbeamten geſchehen und iſt jedem Unbefugten verboten. 

§ 18. Die zum Schlachthauſe gehörigen Geräthſchaften müſſen nach 
ihrem Gebrauch an den dafür beſtimmten Orten aufgeſtellt werden und 
dürfen auf keinen Fall von dem Schlachthausgrundſtück entfernt werden. 

§ 19. Der Transport des Fleiſches und der Abfälle aus dem 
Schlachthauſe nach der Stadt hat mittels zugedeckter Wagen oder Karren 
zu erfolgen; andernfalls iſt das Fleiſch mit reinen Tüchern zu bedecken. 

§ 20. Wer den Beſtimmungen dieſer Schlachthof⸗Ordnung zuwider⸗ 
handelt, hat vorbehaltlich der durch ſein Verhalten verwirkten Strafe die 
ſofortige Ausweiſung aus dem Schlachthauſe zu gewärtigen. 


Graudenz, den 15. Mai 1897. 
Der Magiſtrat. 


In Gemäßheit der Geſetze, betreffend die Errichtung 2c. öffentlicher 
Schlachthäuſer, vom 18. März 1868 und 9. März 1881 (G. S. S. 277 
bezw. 273 f. f.) wird für die Stadtgemeinde Graudenz folgendes 
Regulativ beſchloſſen: 


Regulati v 
für die Stadt Graudenz, betreffend die Unterſuchung des Schlacht— 
viehes und des von außerhalb eingeführten friſchen Fleiſches. 


§ 1. Die Unterſuchung behufs Feſtſtellung des Geſundheitszuſtandes 
des in das Schlachthaus gelangenden Schlachtviehes und des von außer⸗ 
halb nach Graudenz eingeführten friſchen Fleiſches hat durch die vom 
Magiſtrat beſtellten und verpflichteten Sachverſtändigen im ſtädtiſchen 
Schlachthauſe zu erfolgen. 

Dieſe Sachverſtändigen find der Schlachthof-Direktor, deſſen Aſſiſtent 
(Thierarzt), der Probenehmer und die Trichinenſchauer. 

Der Schlachthof⸗Direktor iſt der Vorgeſetzte der ſämmtlichen Sach⸗ 
verftändigen, welche, ſoweit es ſich um die Ausführung der bei der Vieh⸗ 
und Fleiſchſchau getroffenen Anweiſungen handelt, feinen amtlichen An: 
ordnungen Folge zu leiſten verpflichtet ſind. Er bildet in allen zweifel⸗ 
haften Fällen und jedesmal, wenn Seitens der Betheiligten Widerſpruch 
erhoben wird, die obere techniſche Inſtanz. Sofern die Betheiligten auch 
gegen die Entſcheidung des Schlachthof-Direktors Widerſpruch erheben, 
ſteht es ihnen frei, innerhalb 24 Stunden durch die Polizeiverwaltung 
ein Gutachten des Departements⸗Thierarztes herbeizuführen. Die Koſten 
dieſes Verfahrens trägt der Beſitzer des Schlachtthieres oder Fleiſches, 
falls die Entſcheidung des Schlachthof - Direktors beſtätigt wird, in ent⸗ 
gegengeſetzten Fällen die Schlachthof⸗Verwaltung. 


§ 2. Die Unterſuchung der lebenden Thiere findet durch den 
Direktor auf dem Hofe ſtatt, noch bevor die Thiere in eine der Schlacht— 
hallen bezw. Stallungen eingeführt ſind. 

Kein Thier darf in die Schlachthallen oder in die Schlachtſtälle 
eingeführt werden, bevor es dem Inſpektor zur Unterſuchung angemeldet iſt. 

§ 3. Iſt das Thier geſund befunden, ſo iſt an der Kaſſe der 
Schlachtſchein zu löſen. 

§ 4. Gewinnt der Direktor nicht die Ueberzeugung, daß ein 
Schlachtthier geſund iſt, und hält er eine Beobachtung, welche nicht länger 
als 24 Stunden dauern ſoll, für erforderlich, ſo ordnet er dieſelbe an. 
Wird das Thier aber nicht ſchlachtbar befunden, ſo hat der Direktor der 
Polizei zur weiteren Veranlaſſung Anzeige zu machen und das Thier 
inzwiſchen in Beſchlag zu nehmen und unſchädlich zu machen (im Kranken⸗ 
ſtall abzuſperren). Letzteres muß insbeſondere ſtets geſchehen, wenn der 
Direktor das von der Schlachtung ausgeſchloſſene Thier einer anſteckenden 
Krankheit (Seuche) für verdächtig erachtet oder wenn das Thier zur 
menſchlichen Nahrung dauernd unbrauchbar erſcheint. 

§ 5. Die Unterſuchung der geſchlachteten Stiere, Ochſen, Kühe, 
Kälber, Schafe und Pferde findet ſobald als möglich, die der Schweine 
unmittelbar nach der Schlachtung ſtatt. 

Bis das geſchlachtete Thier unterſucht und abgeſtempelt iſt, darf 
dasſelbe weder zerlegt, noch fortgebracht werden, indeß können Großvieh 
und Schweine einmal durchgehauen werden, bei letzteren darf aber die 
Kopfhaut von der Nackengegend bis zur Schnauze nicht getrennt ſein, 
ſodaß hierdurch beide Hälften verbunden bleiben. Ferner dürfen die 
Eingeweide nicht entfernt, ſondern müſſen in unmittelbarer Nähe auf⸗ 
bewahrt werden, ſo daß keine Verwechſelung ſtattfinden kann. 

§ 6. Die Unterſuchung erſtreckt ſich ſowohl auf die Beſchaffenheit 
des Fleiſches, als der Maul-, Bruſt⸗, Bauch⸗ und Beckenhöhlen, des 
Blutes und ſämmtlicher Eingeweide, vorzugsweiſe des Herzens, der 
Lungen, Leber und Milz. Bei Großvieh iſt außerdem der vierte Magen 
und bei weiblichen Thieren jeder Gattung der Uterus bezüglich einer 
etwaigen Trächtigkeit einer Beſichtigung zu unterziehen, wobei der 
Schlachtende die erforderliche Hilfe zu leiſten hat. 

§ 7. Findet der Direktor das unterſuchte Thier geſund, fo läßt 
er es durch den Hallenmeiſter an allen vier Fußenden mit dem vorge⸗ 
ſchriebenen Stempel verſehen, und die Freigabe des Thieres iſt damit 
feſtgeſtellt. Bei den Kälbern wird hierzu ein Theil des Felles abgelöſt. 

§ 8. Werden nur einzelne Theile des geſchlachteten Thieres für 
krank, die übrigen aber für geeignet zur menſchlichen Nahrung befunden, 
ſo ſind nur die einzelnen Theile nach Beanſtandung zu vernichten, 
während die Freigabe und Abſtempelung der übrigen, ſoweit angängig, 
zu veranlaſſen iſt. 

§ 9. Diejenigen Theile, welche endgültig zurückgewieſen ſind, 
werden ſofort mit allem Zubehör (Blut, Eingeweide, unter Umſtänden 
auch das Fell) der Polizeibehörde, unter Angabe der Krankheit, zur 
weiteren Veranlaſſung überwieſen und inzwiſchen unſchädlich gemacht. 
Dasſelbe geſchieht mit zurückgewieſenen Theilen von Thieren, ſofern der 
Eigenthümer gegen deren ſofortige Vernichtung Einſpruch erhebt. 
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Es iſt verboten, dieſe Thiere und die einzelnen Theile eigenmächtig 
zu beſeitigen. Die Koſten der Fortſchaffung, Unſchädlichmachung und 
Vernichtung trägt in jedem Falle der Cigenthiimer. 

§ 10. Die Unterſuchung der Schweine auf Geſundheit im All— 
gemeinen findet, wie in § 6 ſchon geſagt, unmittelbar nach der 
Schlachtung ſtatt. 

Die Unterſuchung auf Trichinen iſt auf folgende Weiſe zu 
bewerkſtelligen. 

Nach erfolgter Anmeldung durch den Hallenmeiſter hat der Probe— 
nehmer aus dem zu unterſuchenden Schweine die erforderlichen 4 Proben, 
und zwar je ein Stückchen rothen Fleiſches von den Zwerchfellpfeilern, dem 
Zwerchfell, den Zungenmuskeln und Kehlkopfmuskeln zu nehmen, er legt 
dieſe Proben in ein Unterſuchungsſchälchen und verſieht das Schwein, 
ſowie den betreffenden Schlachtzettel mit derſelben Nummer des Schälchens. 
Die Proben nebſt dem Schlachtzettel gehen alsdann in das Zimmer der 
Trichinenſchauer. 

Der dienſtthuende Trichinenſchauer trägt den vorliegenden Unter— 
ſuchungsfall in das von ſämmtlichen Beſchauern gemeinſchaftlich zu 
führende Regiſter mit nachſtehendem Muſter, und zwar Spalte 1 bis 5, ein. 


Regiſter des Trihinenihan: Amtes. 


Cc Bee as ET a 


Name 
Lau⸗ Name Nummer 2 
— Datum des hee des Trichinen-⸗“Bemer⸗ 
; Be⸗ frei? kungen 
Nr. Beſitzers robe 4 
Monat Tag ſit ? ſchauers 


Darauf hat der Beſchauer die Unterſuchung mit aller Sorgfalt 
und Gewiſſenhaftigkeit auszuführen und von jeder Probe mindeſtens ſechs, 
alſo von jedem Schwein 24 Präparate zu fertigen und mikrofkopiſch zu 
unterſuchen. Die Stunde der angeordneten, ſowie die Stunde der be— 
endeten Unterſuchung hat jeder Beſchauer in dem ihm von der Verwaltung 
gelieferten Schaubuche nach folgendem Muſter zu vermerken. 


Schaubuch des Trichinen beſchauers. 


C 
SWW 


Ergebniß Unter⸗ 

a ſchrift des] Bemer- 
Unter- Trichinen | kungen 
ſuchung ſchauers ee 


Be⸗ Stunde Stunde 
zeichnung der der 
der angefangen.] beendeten 
Probe⸗ Unter⸗ Unter- 
ſchälchen ſuchung ſuchung 


Datum 


§ 11. Ergiebt die Unterſuchung keine Trichinen, fo hat der Be: 
ſchauer dies in Spalte 6 und 7 des Trichinenſchauregiſters zu vermerken 
und auf dem Schlachtzettel trichinenfrei mit ſeiner Namensunterſchrift zu 
beſcheinigen. Der Probenehmer nimmt den Schlachtzettel in Empfang 


— 


Se gee 


und ſtempelt im Beiſein des Direktors oder feines Aſſiſtenten das betreffende 
Schwein an den Schinken und Schultern; damit iſt dasſelbe freigegeben. 

§ 12. Findet der Trichinenſchauer das Fleiſch trichinenhaltig, fo 
hat er dem Direktor ſofort davon Anzeige zu machen, und gelangt auch 
dieſer zu derſelben Ueberzeugung, ſo wird das Schwein mit dem Stempel 
„trichinenhaltig“ verſehen und mit den Proben unſchädlich gemacht, 
nöthigenfalls der Polizei⸗Verwaltung überwieſen. In Spalte 6 und 7 
des Negifters iſt dieſes zu vermerken. Auch find die Trichinenſchauer 
verpflichtet, falls ſie in den zu unterſuchenden Schweinen oder Fleiſchproben 
eine andere Krankheit, insbeſondere Finnen, Rothlauf, Gelbſucht ꝛc. oder 
bei der mikroſkopiſchen Unterſuchung Mieſcherſche Schläuche in großer 
Anzahl, Kalkablagerungen, Strahlenpilze und andere abnorme Gebilde 
finden, ſofort dem Direktor davon Anzeige zu machen. 

8 13. Jede Unterſuchung auf Trichinen iſt an demſelben Tage, 
an welchem die Proben entnommen ſind, und von demſelben Beſchauer 
zu Ende zu führen. 

Der Direktor und deſſen Vertreter haben die von Trichinenbeſchauern 
angefertigten Präparate einer möglichſt häufigen Nachprüfung zu unter⸗ 
werfen. Zu dieſem Zwecke iſt das zuletzt unterſuchte Präparat ſo lange auf⸗ 
zubewahren, bis die Unterſuchung des nächſtfolgenden Schweines beendet ift, 

§ 14. Schlachtthiere, welche auf den Schlachthof gebracht worden 
find, dürfen ohne Genehmigung der Polizeiverwaltung nicht fortgeführt werden. 

Die Genehmigung kann nur ertheilt werden, wenn die Thiere mit 
Wagen oder Eiſenbahn nach einem anderen, unter geregelter, veterinär⸗ 
polizeilicher Ueberwachung ſtehenden Schlachthofe transportirt werden. 

§ 15. Das von außerhalb des Schlachtbezirks Graudenz einge: 
führte Fleiſch iſt im Schlachthauſe nach Maßgabe der vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen (§ 1, 5—14) zur Unterſuchung zu ftellen. Durch eine Be⸗ 
ſcheinigung der Ortspolizeibehörde oder eines approbirten Thierarztes oder 
durch den auf dem Fleiſche befindlichen Stempel eines öffentlichen, unter 
thierärztlicher Aufſicht ſtehenden Schlachthauſes muß nachgewieſen werden, 
daß das Thier, von welchem das Fleiſch herrührt, beim Schlachten geſund 
oder doch mit erkennbaren Krankheitszeichen nicht behaftet geweſen iſt. 
Dieſe Beſcheinigung muß die Bezeichnung des betreffenden Viehes nach 
Gattung und Geſchlecht, ſowie die Angabe der Zeit des Schlachtens ent- 
halten. Dieſes Geſundheits⸗Zeugniß iſt dem ſtädtiſcherſeits beſtellten 
Sachverſtändigen zu übergeben. Auch das eingeführte Schweinefleiſch iſt 
ohne Ausnahme im Schlachthauſe der Unterſuchung auf Trichinen zu 
unterwerfen, ſelbſt dann, wenn die Unterſuchung des Fleiſches auf Tri- 
chinen bereits auswärts ſtattgefunden hat. Mit dem Fleiſche müſſen 
ſämmtliche dazugehörige Eingeweide, ſowie der Kopf, bei weiblichen 
Thieren außerdem noch Euter und Gebärmutter, letztere mit dem Fleiſche 
verbunden, vorgelegt werden. Leber und Lunge dürfen vom Fleiſche 
nicht abgelöſt, Drüſen aus dem Fleiſche nicht entfernt werden. 

8 16. Großvieh darf in nicht kleineren Theilen als in Vierteln, 
Schweine dürfen in nicht kleineren Theilen als in Hälften, Schafe, Ziegen 
und Kälber nur in ungetheiltem Zuſtande zur Unterſuchung vorgelegt 
werden, und zwar Alles enthäutet, mit Ausſchluß der Kälber, welche nur 
ſoweit zu enthäuten ſind, daß der Stempel aufgedrückt werden kann. 


Das bei der Unterſuchung geſund befundene Fleiſch iſt mit einem 
anders geformten Stempel und in anderer Farbe abzuſtempeln, als das 
auf dem Schlachthofe ausgeſchlachtete. 

§ 17. Das Einbringen des friſchen Fleiſches darf nur bei Tage, 
und zwar in den Monaten Januar, Februar, November und Dezember 
von 8—11 Uhr Vormittags, März, April, September und Oktober von 
7—10 Uhr Vormittags, Mai, Juni, Juli und Auguſt von 6—9 Uhr 
Vormittags ſtattfinden. 

Nach erfolgter Abſtempelung iſt das unterſuchte Fleiſch ſofort vom 
Schlachthofe und insbeſondere aus dem Unterſuchungsraume zu entfernen, 
widrigenfalls der Direktor berechtigt iſt, dieſe Entfernung auf Koſten des 
Eigenthümers zu veranlaſſen. 

Die Unterſuchungsgebühren werden nach Maßgabe des dafür feſt⸗ 
geſetzten Tarifs erhoben und ſind im Voraus bei Anmeldung an der 
Kaſſe gegen Quittung zu entrichten. 

$ 18. Der Direktor hat über alle Thiere, welche unter Be: 
obachtung geſtellt oder ganz oder theilweiſe für nicht genießbar erklärt 
ſind, ein chronologiſches Regiſter zu führen, worin der Name des Eigen— 
thümers, die Bezeichnung bezw. Gattung des Thieres, der Grund der 
Zurückweiſung 2c. nach dem folgenden Muſter eingetragen werden. 


— 
5 Ganz i 

2 Name des ier⸗ 5 weiſe Bemer⸗ 
Datum * en 6 9 un⸗ Gründe 

2 Beſitzers | gattung Be: brauch- kungen 
[Monat. Tag r 


§ 19. Zuwiderhandlungen gegen dieſes Regulativ werden, fofern 
nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt, 
auf Grund des § 14 des Geſetzes vom 18. März 1868 (Gefegfammlung 
S. 277) in der Faſſung des Geſetzes vom 9. März 1881 (Geſetzſammlung 
de 1881, S. 273 f. f.) für jeden Uebertretungsfall mit Geldſtrafe bis 
zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft. 


Graudenz, den 15. Mai 1897. 
Der Magiſtrat. 
Graudenz, den 25. Mai 1897. 
Die Stadtverordneten. 


Bezirks-Ausſchuß 
B. A. 6480 II. 


nutzender Schlachthäuſer, vom dae gen in Verbindung mit § 131, 

Abſ. 1 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 genehmigt. 
Marienwerder, den 26. Oktober 1897. 

In Vertretung gez. Kretschmann. 


Gebühren Tarif 


für die Benutzung des ſtädtiſchen Schlachthauſes und für die Unterſuchung 
des Schlachtviehes und friſch eingeführten Fleiſches in Graudenz vom 
15. Dezember 1894, beſtätigt vom Bezirks⸗Ausſchuß am 26. März 1895. 


A. Schlachtgebühren. 


2 Für das Schlachten und Unterſuchen ift zu entrichten: 
1. Für ein Stück Großvieh: Pferde, Ochſen, Stiere, Kühe 
oder Jungvieh über 100 kg Lebendgewicht „„ SOON. 
2. Für ein Stück Kleinvieh: Kalb unter 100 kg Lebend⸗ 
gewicht und Schafe oder Ziegen. 0,60 „ 
3, n e il oy 
4. Desgleichen für Tridinen-Unterfuden befonders . .. 0,75 „ 
B. Wiegegebühren. 
| Für das Wiegen lebender Thiere: 
| 1. Für ein Großvieh über 100 kg Gewicht.. . 0,20 Mk. 
C 5 „ as ere 
| Bi hy RD men Roe ees „ 
4. 7 ” Schaf * 7. ” " 2 ° * y = 0,10 77 
2 C. Stallgebühren. 


Für das Einſtellen von Vieh in die auf dem Schlachthofe befind— 
lichen Stallungen iſt zu zahlen für jede Nacht: 


1. Für ein Großvieh, Pferd. e ee e 
„ hh a A ee 
3. „ » Schwein 0,10 „ 


Für das Einſtellen von Pferden und Schlachtvieh bei Tage 
(Schlachtzeit) werden keine Gebühren erhoben. 
D. Scangebühren. 
Für das von außerhalb eingeführte friſche Fleiſch: 
1. Für ein Stück Großvieh über 50 kg Gewicht . 2,50 Mk. 
2. „ » Kalb unter 50 kg Gewicht, für ein Schaf, Ziege 0,60 „ 
3. „ „ l ¶ . eae gee op), Pee 
4. „ die Unterfudung eines Schweines auf Trichinen . 0,75 „ 
9 Die Sätze werden voll gezahlt, wenn mehr als die Hälfte eines 
Viehes eingebracht wird. Von einer Hälfte und geringeren Quantitäten 
wird der halbe Betrag entrichtet. 


E. Freibank- und Talgſchmelzgebühren. 
1. Sie n vieh Jie 
„% b Re". ee 


2. 

3. „ „ Kleinvieh EU N ee 0,50 „ 

4. „ die Ausnutzung eines Gropiehs . . . . - - 1,00 „ 
. „ 5 „ ² a 7°, 76. OTe 

6. 15 „ i ie! 


Graudenz, den 15. Mai 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bezirks⸗Ausſchuß 
B. A. 648011. 
Der vorſtehende Gebührentarif wird hiermit auf Grund der 88 2 
und 3 des Geſetzes, betreffend die Errichtung öffentlicher, ausſchließlich 
- 18. März 1868 
zu benutzender Schlachthäuſer, vom 9. März 1881 
§ 131, Abſatz 1 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883, foweit 
derſelbe nach § 2 Nr. 2 des erſtgedachten Geſetzes der Genehmigung be- 
darf, genehmigt. 
Marienwerder, den 26. Oktober 1897. 


In Vertretung gez. Kretschmann. 


in Verbindung mit 


Polizei⸗ Verordnung. 


Auf Grund der SS 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei⸗ 
Verwaltung vom 11. März 1850 (Geſ⸗S. S. 265 ff.) und des § 143 
des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 
(Geſ. S. S. 195) wird mit Zuſtimmung des Magiſtrats für den Gemeinde: 
Bezirk der Stadt Graudenz unter Aufhebung der Polizei⸗Verordnung 
vom 29. Juli 1892 Folgendes verordnet: 

Mit Geldſtrafe bis zu 9 Mk., an deren Stelle im Unvermögens⸗ 
falle eine Haftſtrafe bis zu drei Tagen tritt, wird, ſofern nicht nach alle 
gemeinen Vorſchriften eine höhere Strafe verwirkt iſt, beſtraft: 

1. Wer den zur Aufrechterhaltung der Ordnung und der Sicherheit 
vor und in der Schlachthofanlage von den Beamten der ſtädtiſchen 
Schlachthausverwaltung getroffenen und zu treffenden Anordnungen 
nicht unbedingt Folge leiſtet. 

2. Wer den ſtädtiſchen Schlachthof unbefugter Weiſe oder in Begleitung 
von Kindern unter 14 Jahren betritt. 

3. Wer auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe anders als im Schritt fährt 
oder reitet. . 

4. Wer Hunde auf dem Schlachthofe anders als eingeſpannt oder an 
der Leine gehalten einführt. 

5. Wer Hunde in die Schlachthallen mitnimmt. 

6. Wer das Schlachtvieh beim Auftrieb zum Schlachthauſe mit Hunden 
hetzt oder geknebelt auf dem Wagen einführt. 

7. Wer Bullen oder bösartige Thiere zum Schlachthauſe einführt oder 
einführen läßt, welchen nicht die Augen verbunden ſind oder welche 
nicht gehörig gefeſſelt oder von mindeſtens zwei über 16 Jahre alten 
Perſonen begleitet ſind. 

8. pi das in den Schlachtſtallungen untergebrachte Vieh nicht gehörig 
efeſtigt. 

9. Wer Schlachtvieh in die Schlachthallen oder in die Schlachtſtälle ein⸗ 
führt, ohne es zuvor bei der Schlachthausverwaltung ordnungsmäßig 


angemeldet oder ohne die Schlacht- und Unterſuchungsgebühren bezahlt 


zu haben und wer auf den Schlachthof gebrachte Thiere ohne polizeiliche 
Genehmigung wieder fortführt oder forttreibt. 
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10. 
11; 
12. 


13. 


14, 


16. 
Wer auf dem Schlachthof oder in den dazu gehörigen Gebäuden 


Wer ein Thier ſchlachtet, ohne dem Hallenmeiſter den Schlachtſchein 
ausgehändigt und die Anweiſung einer Schlachtſtelle bei demſelben 
nachgeſucht zu haben. 

Wer die Schlachtthiere vor oder beim Schlachten quält, insbeſondere 
wer ein Kalb vor dem Schlachten aufhängt und die Betäubung der 
Thiere anders als mittels der hierzu beſtimmten Inſtrumente bewirkt. 
Wer geſchlachtete Kälber und Hammel aufbläſt. 

Wer die Eingeweide des Schlachtviehes an einer anderen Stelle als 
in den beſonders dazu beſtimmten Räumen öffnet oder den Unrat, 
Koth, Blut, Abfälle von Fleiſch, kranke Fleiſchtheile ꝛc. nicht in vor⸗ 
ſchriftsmäßiger Weiſe beſeitigt, oder den Schlachthof auf irgend eine 
Weiſe verunreinigt. 

Wer nach beendigter Schlachtung die Reinigung des Bodens, der 
Wände, der Tiſche und des benutzten Handwerkszeuges unterläßt oder 
ungebührlich verzögert oder das benutzte Handwerkszeug oder Geräth 
an eine andere als an die gehörige Stelle ſtellt. 


Wer ohne ausdrückliche Genehmigung des Schlachthausdirektors 


Geräthſchaften, welche dem Schlachthauſe gehören, aus den dafür 
beſtimmten Räumen oder aus dem Schlachthausgrundſtück entfernt. 
Wer einen Anderen in der Benutzung des Schlachthauſes ſtört. 


lärmt oder laut ſtreitet oder ſonſt die Ordnung und den Verkehr ſtört. 
Wer in den Schlachträumen, in den Schlachtſtällen und im Kühl⸗ 
hauſe Cigarren oder Tabakspfeifen — mögen ſie brennen oder 
nicht — im Munde oder in der Hand führt. 


9. Wer die Ventilations⸗, Gas-, elektriſchen und Waſſerleitungen und 


Einrichtungen, ſowie den Brühkeſſel des Schlachthauſes anders als 
den Anweiſungen der Schlachthausbeamten entſprechend benutzt, ins⸗ 
beſondere, wer Waſſer vergeudet. 


Wer irgend welche Theile eines geſchlachteten Thieres vor der thier- 


ärztlichen Unterſuchung beſeitigt oder verheimlicht. 


. Wer ſich weigert, dem unterſuchenden Thierarzt die zur Vornahme 


der Unterſuchung erforderliche Hilfe zu leiſten und es unterläßt, An⸗ 
zeige zu erſtatten, wenn er an den Thieren oder dem Fleiſche frank 
hafte Veränderungen wahrgenommen hat. 

Wer Fleiſch oder andere thieriſche Beſtandtheile, die von dem Thier⸗ 
arzte beanftandet find, insbeſondere auch Blut, welches zur ander⸗ 
weitigen Verwendung nicht für brauchbar befunden iſt, aus dem 
Schlachthofe entfernt oder mitnimmt. 


. Wer Fleiſch vom Schlachthauſe anders abfährt, als mittels zugedeckten 


Wagens oder Karrens, oder ohne ſolches mit einer reinen Decke 
bedeckt zu haben. 


24. Wer friſches Fleiſch, welches nicht im ſtädtiſchen Schlachthaus aus- 


geſchlachtet ijt, feilbietet oder verkauft, bevor es einer Unterſuchung 
durch den Direktor des Schlachthauſes in Graudenz oder deſſen Stell⸗ 
vertreter unterzogen iſt. 


5. Wer Fleiſch, welches von auswärts eingeführt wird, auf den öffentlichen 


Märkten mit dem im ſtädtiſchen Schlachthauſe ausgeſchlachteten Fleiſch 
auf einem und demſelben Verkaufsſtand feilbietet. 
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Wer von auswärts eingeführtes Fleiſch nicht auf räumlich geſonderter 
Stelle und unter Bezeichnung dieſer Stelle mit einer Tafel mit 
deutlicher Schrift „Auswärts geſchlachtetes Fleiſch“ feilbietet. 


. Wer einzelne Theile eines geſchlachteten Thieres, welche zum Verkauf 


der Freibank des Schlachthauſes zugewieſen ſind, anderweitig feilbietet 
oder verkauft. 


. Wer für krank und zur menſchlichen Nahrung nicht geeignet befundene 


Theile eines geſchlachteten Thieres eigenmächtig beſeitigt. 
Wer nach Beendigung des Verkaufs des der Freibank zugewieſenen 
Fleiſches die gründliche Reinigung des Verkaufslokales nicht bewirkt. 


30. Wer von auswärts eingeführtes Schweinefleiſch nicht im Schlachthauſe 


der Unterſuchung auf Trichinen unterwirft, ſelbſt dann, wenn die Unter⸗ 
ſuchung des Fleiſches auf Trichinen bereits auswärts ſtattgefunden hat. 


. Wer Fleiſch oder Fleiſchwaaren in der Stadt Graudenz feilbietet, 


ohne den Nachweis zu erbringen, daß das Fleiſch oder das zu den 
Fleiſchwaaren verwendete Fleiſch thierärztlich unterſucht und nicht 
als geſundheitsſchädlich befunden worden iſt, und daß das feilgehaltene 
Schweinefleiſch und die aus Schweinefleiſch zubereiteten Waaren mikro⸗ 
ſkopiſch auf Trichinen unterſucht und frei davon befunden worden find. 


Dieſer Nachweis wird erbracht, 


a) durch den auf dem Fleiſch befindlichen Stempel eines öffentlichen 


unter thierärztlicher Aufſicht ſtehenden Schlachthauſes, oder 

p) durch eine Beſcheinigung der Ortspolizeibehörde oder eines 
approbirten Thierarztes, daß das Thier, von welchem das Fleiſch 
herrührt, beim Schlachten geſund oder mit erkennbarem Krantheits- 
zeichen nicht behaftet war, 

für Schweinefleiſch und aus Schweinefleiſch hergeſtellte Waaren, 

entweder 

c) durch eine Beſcheinigung der Polizeibehörde des Urſprungsortes, 
dahin gehend, daß dort die Unterſuchung der geſchlachteten 
Schweine auf Trichinen allgemein eingeführt, oder daß die 
Schweine, von welchen die Fleiſchwaaren herrühren, auf Trichinen 
unterſucht und trichinenfrei befunden worden ſind, oder 

d) durch eine amtliche Beſcheinigung der Polizeibehörde oder eines 
beſtallten, als ſolchen ſich ausweiſenden Sachverſtändigen des 
Abſendeortes, daß die Fleiſchwaaren dort auf Trichinen unter- 
ſucht und frei davon befunden worden ſind, oder 

e) durch eine gleiche Beſcheinigung eines beſtallten Sachverſtändigen 
am Verkaufsort. 

Fleiſcher und Gewerbetreibende, welche im hieſigen Schlachthauſe 


ſchlachten, ſind von Beibringung dieſer Nachweiſe befreit. 


Graudenz, den 15. Juni 1898. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


{ 
. 


